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Dem Walliser Weinbau geht es
schlecht. Um den Schwierigkeiten
zu begegnen, tut man am 15. Novem-
ber 1929 einen wichtigen Schritt.
An diesem Tag nimmt der Walliser
Grosse Rat die Finanzierung für den
Bau von genossenschaftlichen Wein-
kellereien an. Im Jahr darauf wird
die grösste unter ihnen, die Fédérati-
on valaisanne des producteurs de
vins (Provins), gegründet und die ers-
ten Genossenschaftskellereien in
Leytron, Sitten, Ardon und Siders
nehmen den Betrieb auf. 

Neue Arbeitsmethoden und
ungewohnte Strukturen
Der Entscheid, diese neuen Struk-
turen im Weinbau zu schaffen, er-
fordert neue Arbeitsmethoden
und einen andern Zugang zur
Weinbereitung und zur gesamten
Walliser Weinwirtschaft. Dies al-
les vollzieht sich natürlich nicht

von einem Tag auf den andern. Da-
bei spielten nicht einzig eigene
Vorstellungen eine Rolle, sondern
auch die Erfahrung in anderen
Weinbauregionen. Man will von
diesen Weinbaugebieten profitie-
ren. So reisen der Direktor der
Landwirtschaftlichen Schule von
Châteauneuf, Albert Luisier, und
der Architekt François-Casimir
Besson ins Weinbaugebiet der 
Côte d’Or im Burgund, um dort In-
stallationen und Weinbau zu be-
sichtigen. Sie tun diese Reise im
Auftrag des federführenden kan-
tonalen Departements des Innern.
Sie bringen von ihrer «Bildungsrei-
se» interessante Verbesserungs-
vorschläge zurück, dies sowohl be-
züglich des Baus als auch der Or-
ganisation von genossenschaftli-
chen Weinkellereien. 

Sie verweisen in ihrem Be-
richt auf den vollen Erfolg der Ge-

nossenschaftskellereien in der Re-
gion von Mâcon, die eigentlich ganz
gewöhnliche Weine produziert.
Diese Kellereien nehmen pro Ernte
zwischen 500000 und 1,5 Mio. Hek-
toliter auf und ihr Erfolg führt da-
zu, dass Jahr um Jahr neue Kellerei-
en nach demselben Muster entste-
hen. Der Staat sichert die Finanzie-
rung und die Winzer beteili-
gen sich mit Genossenschaftsantei-
len, die jährlich mit 5 Prozent ver-
zinst werden. Landwirtschaftskas-
sen sorgen dafür, dass die Weinbau-
ern zu Darlehen mit günstigen Be-
dingungen kommen und dieselben
Institutionen finanzieren die Be-
zahlung der Ernte voraus. 

Positive Vormeinung
«In einhelliger Auffassung sowohl
der leitenden Instanzen als auch der
Mitglieder, die wir befragten, hat die
Schaffung der genossenschaftlichen

Kellereien den Weinbau dieser Re-
gionen vor einem drohenden Desas-
ter gerettet. Dazu kommt, dass die
genossenschaftlichen Kellereien, die
anfänglich von den anderen Wein-
wirtschaftenden als Konkurrenten
wahrgenommen wurden, heute mit
anderen Winzern zusammenarbei-
ten und wichtige Geschäfte mit vie-
len dieser Kellereien betreiben», be-
richten die Kundschafter. Die Kom-
mission besucht weitere Kellereien
in Genf und in der Waadt und
kommt zu gleichen Schlüssen. Die
Kooperativen übernehmen einen
Teil der Ernte und tragen zu einem
besser gestaffelten Absatz bei. Sie
mehren das Vertrauen der Konsu-
menten namentlich in der Deutsch-
schweiz. Da der Winzer eine gerech-
te Entlöhnung erfährt, arbeitet er
besser. Darum bewilligt der Grosse
Rat die nötigen Mittel für die Genos-
senschaftskellereien.

Mit der Förderung von genossenschaftskellereien beginnt ein neues Kapitel in der Walliser Weinwirtschaft. zvg
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ZWEI BRÄNDE

Der Blitz zerstört den
Weiler Torgon 
Am 24. Juli 1929 verursacht ein Blitzein-
schlag eine gewaltige Feuersbrunst in Tor-
gon, bei der 16 von 19 Häusern des klei-
nen Weilers zerstört werden. Die gehöfte
gehören zur gemeinde vionnaz. Ange-
sichts des Elends beschliesst die Regie-
rung, eine Sammlung durchzuführen.

Lourtier zur Hälfte abgebrannt 
«Das Feuer ist gegen Mitternacht in einer
Scheune im oberen Teil des Dorfes aus-
gebrochen», schildert der Schmied Jo-
seph guigoz das Unglück. Fast alle der
200 Einwohner von Lourtier im Bagnes-
tal arbeiten an diesem 24. September
1929 in den voralpen oder in den Wein-
bergen. Die Pumpe und die nur 150 Me-
ter langen Schläuche genügen nicht.
Das Feuer breitet sich immer weiter aus.
Die Feuerwehrleute müssen sich auch
als Retter bewähren: Sie verhelfen meh-
reren älteren Einwohnern zur Flucht vor
den Flammen; sie retten auch das in den
Ställen im Dorf verbliebene Kleinvieh.

Doch zum glück treffen zwei Auto-
Cars mit Feuerwehrleuten aus Marti-
nach auf dem Brandplatz ein. Sie können
das Schadenfeuer schliesslich unter
Kontrolle bringen und die Schäden in
grenzen halten. Aber auch hier sind 16
Häuser und zahlreiche Speicher ein
Raub der Flammen geworden.  Sech-
zehn Familien mit zehn oder zwölf Kin-
dern sind ohne Obdach. 
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WEINWIRTSCHAFT – DER GROSSE RAT BEWILLIGT DIE FINANZIERUNG VON GENOSSEN-
SCHAFTLICHEN WEINKELLEREIEN

Weinbau in neuer Form

FINANZEN

«Schwarzer Donnerstag» mit
dem Finanz-Debakel, das zuerst
Wall Street erschüttert und
dann die Weltwirtschaft.  zvg

KATHOLISCHE JUGEND

Eine kantonale
Vereinigung 
Die Walliser Presse berichtet mit grosser
Begeisterung von der gründung der Wal-
liser vereinigung der Jungen Katholiken
am Sonntag, dem 14. April 1929. 

An den Anfängen dieser Organisati-
on steht der «Cercle catholique» von
Monthey, dem Mitglieder von 1 6 Organi-
sationen angehören. vertreten sind auch
christlichsoziale Kreise. ziel der neuen
Organisation ist es, eine «richtige Kon-
zeption der katholischen Aktion» zu
schaffen. Die geistlichen Leiter betonen,
dass es darum geht, im individuellen wie
im familiären Leben Christus in den Mit-
telpunkt zu stellen. gleichzeitig redet
man der Annäherung der verschiedenen
sozialen Klassen das Wort. 

KIRCHE

Unterzeichnung der
Lateran-verträge.
Der vatikanstaat
wird geschaffen, der
die Unabhängigkeit
der römisch-katholi-
schen Kirche ge-
währleisten soll.  zvg

COMICS

Der Illustrator georges
Remi veröffentlicht ein
estes Comic mit dem 
Titel «Tintin au pays des
Soviets».  zvg

DEUTSCHLAND 

Heinrich Himmler übernimmt die Sturm-
oder Schutzstaffel, die SS, und formt daraus
eine Elite der Nationalsozialisten.  zvg

LITERATUR 

Erich Maria 
Remarque, ein
deutscher
Schriftsteller,
veröffentlicht
sein pazifisti-
sches Werk «Im
Westen nichts
Neues».  zvg

«Mein Wallis ist: 
Geselligkeit und Lebensfreude.»
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